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Bitterer 
Beigeschmack
Auf Europas Apfelplantagen kommen zu viele 
Agrargifte zum Einsatz. Greenpeace weist 
Pestizide in Böden und Gewässern nach



Liebe Förderinnen  
und Förderer,

Ende Juni verbreitete Vattenfall die Nachricht, in der Lausitz würden 
im Zusammenhang mit dem geplanten neuen Tagebau „Nochten II alle 
Vorbereitungen von Umsiedlungen“ gestoppt. Mit Blick auf die geplante 
Grube „Welzow Süd II“ diskutiert man einen ähnlichen Schritt. Keine 
„Big News“ in den Medien. Schade. Denn für die Kohleindustrie war das 
ein Offenbarungseid. 

In den vergangenen Monaten, so Vattenfall, hätten sich die „Perspektiven 
für die Lausitzer Braunkohle dramatisch verschlechtert“ und „eine posi-
tive Entwicklung“ der Strompreise sei nicht absehbar. Das „schlechte“ 
Lausitzer Kohlegeschäft wird von Vattenfall zudem gerade zum Verkauf 
angeboten. Wer geht den schlechten Handel ein? Keiner? Damit bliebe 
Vattenfall auf dem Geschäft sitzen und könnte sich nicht um die Verant-
wortung für die Schäden drücken.

Greenpeace hätte mit all den Aktionen, Studien und Klagen der vergange-
nen Jahre jetzt schon Folgendes erreicht: 1. Das Bioenergiedorf Proschim 
würde nicht zerstört, mehr als 3000 Menschen in der Region könnten in 
ihrer Heimat bleiben. 2. Die Lausitz könnte sich auf einen Strukturwandel 
einstellen, und 3. die Zerstörung der Lausitz und der Spree würde endlich 
zu Ende gehen.

Dieser Erfolg würde uns einen großen Schritt weiterbringen, um eine sau-
bere Zukunft für uns alle zu schaffen. Für eine gerechte Zukunft demons-
trieren viele Umweltgruppen am 10. Oktober in Berlin. Gegen TTIP. 
Wir sind dabei, kommen Sie vorbei und unterstützen Sie uns.

Ihre Brigitte Behrens

Brigitte Behrens,
Geschäftsführerin 
Greenpeace e. V.
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greenpeace 
weltweit

für den Schutz des Klimas und der umwelt ist  
Greenpeace auf allen Kontinenten aktiv. Oft ging es dabei in den 
vergangenen Monaten um öl. Während aktivisten in Wien gegen 
Bohrpläne in der adria demonstrierten, weil ein mögliches leck 

delfine und Traumstrände gefährden würde, passierte am anderen 
ende der Welt genau das: in Kalifornien brach eine Pipeline. Bis zu 
400.000 liter rohöl liefen ins Meer und brachten vorbeiziehende 

Wale und seltene Seevögel in Gefahr. fast zeitgleich  
protestierten aktivisten gegen Bohrpläne in der arktis. „Shell no“, 
schrien Hunderte Paddler der Plattform „Polar Pioneer“ entgegen, 

als diese Zwischenstopp in Seattle machte.  Mit  
seiner Genehmigung der Shell-Bohrungen heizt uS-Präsident 

Barack Obama den Klimawandel weiter an. auch dagegen 
demonstrierten Tausende Menschen in 30 ländern am globalen 
Klima-aktionstag vor dem G7-Gipfel. der aktionstag findet übri-

gens regelmäßig statt. das nächste Mal am 26. September.

sEAttlE, usA, 16.05.2015

Furchtlos in seattle
500 „Kajaktivisten“, darunter viele Greenpeacer, 
protestieren gegen die Shell-Ölplattform „Polar 
Pioneer“, die – unterwegs zu Bohrungen in der 
Arktis – im Hafen festgemacht hat. Einen Monat 
später nimmt die Küstenwache Dutzende Paddler 
fest, als sie sich dem 40.000 Tonnen schweren 
Stahlkoloss beim Ablegen in den Weg stellen.
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GrEEnPEAcE WEltWEIt

mAIlAnd, ItAlIEn, 04.06.2015

startKlar machen 
Für Den ÖKolanDBau
„Kein Futter für ein kaputtes System!“ – mit dieser Aufschrift auf einem Luft-
schiff protestieren Greenpeace-Aktivisten bei der Expo in Mailand. Sie steht 
unter dem Motto „Den Planeten ernähren“. Die Greenpeace-Botschaft richtet 
sich an die mehr als 50 Agrarminister, die dort über eine Charta für nachhalti-
ge Landwirtschaft diskutieren.
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GrEEnPEAcE WEltWEIt

WIEn, östErrEIch, 19.05.2015

schmiere stehen Für 
Den artenschutz
Der Ölkonzern OMV hat Anfang des Jahres sieben Bohrlizenzen vor der 
kroatischen Küste erhalten, einige in der Nähe von Nationalparks und 
der Stadt Dubrovnik. Zur Jahreshauptversammlung des Unternehmens 
warnt Greenpeace vor den Gefahren für Delfine und Schildkröten – 
und den wichtigsten Wirtschaftszweig Kroatiens: den Tourismus.
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rEfuGIo stAtE BEAch, usA, 20.05.2015

pest im paraDies
Bis zu 400.000 Liter Öl laufen aus und fließen ins Meer vor Kalifornien, als 
eine Pipeline bricht. Auf dem Wasser schwimmt ein 15 Kilometer langer 
Ölteppich. Strände an der Küste bei Santa Barbara werden verschmutzt. 
Greenpeace USA dokumentiert den Ölunfall.

GrEEnPEAcE WEltWEIt

dAkAr, sEnEGAl, 06.05.2015

recht auF Fisch
Am Monument der afrikanischen Renaissance fragen Aktivisten, ob die 
Fischerei eine Wiedergeburt erleben wird. Laut eines Greenpeace-Reports 
plündert China illegal das Meer vor Westafrika. Seine Flotten fangen 
mehr als sie dürfen. Seit fast 30 Jahren.

GrEEnPEAcE WEltWEIt
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GrEEnPEAcE WEltWEIt

urInj KrOaTien

zEmIAnskE kostol'Any SlOWaKei

AmmAn JOrdanien

mAdrId SPanien lA rochEllE franKreicH

30.05.2015

WeltBeWeGenD: GloBaler 
Klima aKtionstaG

„Steht auf und sagt ihnen, es reicht!“ – Mit einem Megafon versucht ein 
Kind vor einer kroatischen Ölraffinerie die Erwachsenen aus scheinbar tiefem 
Schlaf zu wecken. Auch in Jorda nien verlangen junge Frauen: „Steht auf und 
tut was!“ Am weltweiten #GetUp And-Aktionstag fordern Greenpeacer ein 

Ende von Waldzerstörung, Atomkraft, Kohle und Öl. Gemeinsam mit Organi-
sationen wie 350.org und dem Climate Action Network verlangen sie 100 Pro-
zent Erneuerbare Energien bis 2050. Die Botschaft geht an alle: Steht auf und 

macht den Politikern und Konzernlenkern Dampf.
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in deutschland kann 
es passieren, dass ein 
Bauer in der Saison 
jede Woche Gift spritzt. 
Äpfel werden mit am 
intensivsten behandelt.

Bitterer Beigeschmack
Er ist das liebste Obst der Deutschen: der Apfel. Doch neue Greenpeace-Tests 
zeigen, dass bei seinem Anbau erschreckend viele Spritzmittel zum Einsatz 

kommen. Die Agrargifte belasten Böden und Gewässer
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 R und 26 Kilogramm 
Äpfel isst jeder 
Deutsche im Jahr, 
Damit ist der Apfel 
mit Abstand das 
beliebteste Obst 

im Land. Auch in der EU, wo ein 
Großteil aller Äpfel weltweit ange-
baut wird, führt er das Ranking an. 
Doch der Biss in das Kernobst hat 
einen bitteren Beigeschmack: Neue 
Greenpeace-Tests zeigen, dass die 
beim Anbau eingesetzten Pestizide 
Böden und Gewässer in und um 
die Plantagen verseuchen – auch in 
Deutschland. 

In zwölf europäischen Ländern 
nahm Greenpeace Proben und fand 
zahlreiche Rückstände – 37 unter-
schiedliche Pestizide in den 49 
Boden- und 38 Agrargifte in den 36 
Wasserproben. „Gefährliche Pesti-
zide gehören nicht auf den Acker“, 
sagt Christiane Huxdorff, Land-
wirtschaftsexpertin von Greenpeace 
Deutschland. „Es reicht nicht, dass 
die Belastung von Äpfeln im Super-
markt meist unter den gesetzlichen 
Grenzwerten liegt!“

In Deutschland kann es passieren, 
dass ein Bauer in der Saison jede 
Woche Gift spritzt. Äpfel werden 

lAndWIrtschAft

in deutschland nahmen Greenpeace-
aktivisten Boden- und Wasserproben 
im alten land bei Hamburg

37 unteRschiedliche  
Pestizide in den 
49 Boden- und 
38 AgRARgifte in den  
36 WAsseRPRoBen.
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mit am intensivsten behandelt. 
Im Boden wurde die größte Zahl 
von Pestiziden in Italien ermit-
telt, gefolgt von Belgien und 
Frankreich. In den Wasser proben 
führte Polen die Negativliste an, 
knapp dahinter lagen die Slowa-
kei und Italien.  

In Deutschland nahmen Green-
peacer Proben im Alten Land bei 
Hamburg, der größten zusam-
menhängenden Apfelanbaure-
gion der Bundesrepublik. Sie-
ben von zehn Proben waren mit 
Agrargiften belastet. In einer 
Bodenprobe fanden sich gar 
acht verschiedene Pestizide. Ein 
Giftcocktail, von dem niemand 
sagen kann, wie er wirkt. „Von 
diesen Kombinationseffekten 
ausgehende Gefahren sind kaum 
abschätzbar und bleiben in der 
Bewertung von Giften unberück-
sichtigt“, sagt Christiane Hux-
dorff. Generell gelten in der EU 
nur für wenige Pestizide gesetz-
liche Grenzwerte für Gewässer. 
Für Böden fehlen solche rechtli-
chen Grenzen ganz.

Kein nebel, sondern eine Giftwolke: 
die meisten Pestizide im Boden fand 
Greenpeace auf apfelplantagen in italien, 
wie hier im Val di non

lAndWIrtschAft
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In zwei Bodenproben aus dem 
Alten Land wurde das besonders 
toxische Insektizid DDT gefun-
den. Sein Einsatz ist in westli-
chen Industrie ländern seit den 
70er-Jahren verboten. „Wir gehen 
davon aus, dass es sich um Alt-
lasten handelt“, sagt Huxdorff. 
Das Beispiel zeigt, wie beständig 
viele Pestizide sind. Sie belasten 
die Umwelt dauerhaft. „Kom-
men hohe Gefährdung und lange 
Beständigkeit zusammen, sind die 
Gifte besonders bedenklich.“  

Greenpeace hatte im Mai in einem 
Report aufgezeigt, dass Pestizide 
vor allem die Gesundheit von 
Landwirten, ihren Familien und 
Menschen in den Anbaugebieten 
gefährden (siehe Grafik rechts). 
Auch die Artenvielfalt ist durch 
den Einsatz von Insekten giften und 
Unkrautvernichtern bedroht. 

dIE lösunG
Dass es auch ohne chemisch-syn-
thetische Pestizide geht, beweist die 
ökologische Landwirtschaft. Im 
zweiten Teil des aktuellen Reports 
lässt Greenpeace auch einen erfah-
renen Biobauern zu Wort kommen 
und stellt schützende Anbaume-
thoden und Mittel zur natürlichen 
Schädlingskontrolle vor. 

Nicht nur die Gesundheit der Beschäftigten in der Landwirtschaft, 
sondern auch die der breiteren Bevölkerung ist durch Pestizide 

gefährdet. Lesen Sie mehr unter: 

greenpeace.de/pestizide-gesundheit

pestizide (Be)treffen jeden

1918
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In großflächigen Monokul-
turen reagieren Bäume anfäl-
lig auf Krankheitserreger und 
Schädlinge. Um dem Problem 
zu begegnen, können Öko-
landwirte den Apfelanbau mit 
unterschiedlichen Ackerfrüch-
ten in unmittelbarer Nähe 
kombinieren. Weitere Schlüs-
sel zum Erfolg sind gesunde 
Böden, standortangepasste, 
robuste Apfelsorten sowie 
der Einsatz von Nützlingen. 
Bestimmte Begleitpflanzen 
unterstützen die Bodengesund-
heit. Natürliche Fressfeinde, 
wie die räuberische Wespe, 

beseitigen Schädlinge, und 
Präzisionszüchtungen (selbst-
verständlich ohne den Einsatz 
von Gentechnik) können Sor-
ten hervorbringen, die gegen 
Krankheiten wie Apfelschorf 
resistent sind. 

Treten doch Krankheiten und 
Schädlinge auf, gibt es Möglich-
keiten, unproblematisch Abhilfe 
zu schaffen. Ausgebrachte Lock-
stoffe in den Plantagen etwa 
verwirren die Männchen des 
Apfel wicklers, einer Nachtfal-
terart, so dass sie die Weibchen 
nicht mehr finden und sich nicht 

mehr im netz
Bestellen Sie den Pestizid-Ratgeber 
kostenlos unter Telefon 
040 / 306 18 - 120 oder online: 
greenpeace.de/essen-ohne-pestizide

Schicken Sie eine Protestmail an 
Agrarminister Christian Schmidt:
greenpeace.de/pestizide-raus

vermehren können. Die 
Fraßschäden der Raupen 
werden deutlich eingedämmt.

Greenpeace fordert die EU- 
Mitglieds staaten nachdrücklich 
auf, den Einsatz chemisch-syn-
thetischer Pestizide stufenweise 
zu reduzieren und die Entwick-
lung nicht-chemischer Alternati-
ven zu unterstützen. „Landwirt-
schaftsminister Christian Schmidt 
muss sich dafür in der EU stark 
machen“, sagt Huxdorff. Damit 
der Biss in einen saftigen Apfel zu 
einem Genuss ohne bitteren Bei-
geschmack wird.

Landwirtschaftsminister Christian 
Schmidt muss sich in der EU dafür 

stark machen den Einsatz  
chemisch-synthetischer Pestizide 

stufenweise zu reduzieren 

lAndWIrtschAft

2120

http://greenpeace.de/essen-ohne-pestizide
http://greenpeace.de/pestizide-raus


Greenpeace Nachrichten

mEErE

Ein Riff füR 
diE WElt
Das Great Barrier Reef ist ein Naturschatz von atembe-
raubender Schönheit und unermesslichem Wert. Doch 
Australien gefährdet dessen Welterbestatus, indem es 
stur den Bau eines riesigen Kohlehafens vorantreibt
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ber 2300 Kilome-
ter erstreckt sich 
das größte Riff 
der Erde vor Aus-
traliens Nordost-
küste, ein massi-

ves „Bauwerk“ der Natur, so groß 
wie Deutschland. Die Hälfte der 
Korallendecke aber ist bereits ver-
schwunden – es ist einer der Orte, 
an denen sich entscheidet, wie ein-
sam es um den Menschen wird. 
Tausende Arten brauchen das Riff 
zum Überleben, darunter seltene 
Schildkröten, Seekühe und Del-
fine. Die Regierung in Canberra 
hält das nicht davon ab, den Bau 
der riesigen Carmichael-Kohle-

mine und eines Exporthafens am 
Rand des Riffs voranzutreiben – 
trotz eindringlicher Warnungen 
von Forschern und internationaler 
Proteste. „Um wie geplant jähr-
lich 60 Millio nen Tonnen Kohle 
zu exportieren, müssten Hafenbe-
cken und Fahrrinnen ausgebag-
gert werden“, erklärt Greenpeace-
Meeres expertin Sandra Schöttner. 
„Aufgewirbelter Schlamm würde 
Korallen ersticken, und es drohen 
Havarien, wenn jährlich Hunderte 
Kohlefrachter das Riff passieren.“ 
Noch gefährlicher sind die indirek-
ten Folgen: Die Verbrennung der 
exportierten Kohle verstärkt den 
Klima wandel, an dem Australien 

schon jetzt einen übergroßen Anteil 
hat. Die Natur leidet doppelt: Wär-
meres und saureres Wasser schä-
digt und tötet die Korallen, Taifune 
verwüsten das geschwächte Riff. 

1981 wurde das Great Barrier 
Reef als erstes Meeresgebiet zum 
„Weltnaturerbe“ erklärt – nun 
droht es den Status zu verlieren. 
Bei der Tagung des Unesco-Welt-
erbe-Komitees im Juli übergaben 
Greenpeace-Jugendliche eine Peti-
tion mit 170.000 Unterschriften 
aus 195 Ländern für den Schutz 
des Riffs. Greenpeace forderte, es 
auf die „Rote Liste des gefährde-
ten Welterbes“ umzustufen. Zwar 

scheute die UN-Organisation die-
sen letzten Schritt noch – doch 
sie verdonnerte Austra lien dazu, 
schon bald Fortschritte beim Riff-
schutz zu belegen. 

„Das ist ein klares Signal“, sagt San-
dra Schöttner. „Die Welt hat ein 
Auge darauf, wie Australien mit dem 
einzigartigen Naturschatz umgeht.“

Es ist eins der sieben Weltnaturwunder - 
und droht durch die Profitgier der 
Kohleindustrie zerstört zu werden.

greenpeace.de/schuetzt-das-riff

mehr zum thema

Ü

mEErE
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auf den letzten 
Metern sinkt der 
Verbrauch noch 
einmal deutlich. 
Die Museums-
wärter schieben 
das Greenpeace-

Sparmobil auf Rollbrettern durch 
die Ausstellung des Deutschen 
Museums. Doch heute rechnet 
keiner mehr Liter auf Kilometer 
um. An diesem Tag im Juni wird 
geparkt und das final. Der SmILE 
ist nun auch offiziell Teil der Auto-
mobilgeschichte. Das SmILE-

Kapitel ist kein rühmliches für die 
Automobilindustrie. Ausgerechnet 
von einer Umweltschutzorganisa-
tion mussten sich die Milliarden-
konzerne vorführen lassen, was 
technisch möglich ist. Greenpeace 
hatte vor 20 Jahren zusammen 
mit einer Schweizer Rennmotoren-
firma einen Renault Twingo so 
umgebaut, dass er mit der Hälfte 
des Sprits auskam. Nicht als sünd-
haft teuren Prototyp, sondern mit 
gängigen Teilen, Materialien und 
Techniken. Ein serienreifes Halb-
verbrauchsauto – ein Affront für 
die Hersteller. 

Die hatten Wolfgang Lohbeck 
anfangs stets entgegnet: Weniger 
Verbrauch geht nicht mit herkömm-
lichen Modellen. Geht sehr wohl, 
bewies der Greenpeace-Mobilitäts-
experte mit seinem SmILE. Jeden-
falls wenn man will. Doch die 

Industrie wollte nicht. Und vielleicht 
wollten auch die Kunden nicht so 
recht, anfangs zumindest.

Was aber beide Seiten sehr wohl 
wollten, war die fortschrittli-
che Technologie des SmILE, wie 
etwa den hochaufladenden Motor, 
der bei gleicher Leistung deut-
lich weniger Benzin verbrauchte. 
Oder eben bei gleichem Verbrauch 
deutlich mehr leistete. Es kamen 
also keine sparsameren Autos auf 
den Markt, sondern schwerere 
Modelle mit mehr Ausstattung, 
die so viel verbrauchten, wie ihre 
schmächtigeren Vorgänger. So hat 
der SmILE zwar deutliche Spuren 
in der Autogeschichte hinterlassen, 

a

deutsches-museum.de/ 
verkehrszentrumgpurl.de/smile

Besuchen sie den  
smile im museu
Verkehrszentrum 
Deutsches Museum  
Am Bavariapark 5 
80339 München
Öffnungszeiten: 
Mo. - So.: 9 - 17 Uhr

e-paper 
Mehr zur 20-jährigen 
SmILE-Geschichte und 
der Mobilitätsarbeit 
von Greenpeace lesen 
Sie in diesem Multi-
media-Magazin:

Final eingeparkt: Wolfgang Lohbeck lässt den SmILE in guter Gesellschaft 
zurück – neben anderen Fahrzeugen mit besonderen Spritspartechnologien

moBIlItät

ist aber mit seinem Sprit verbrauch 
von knapp drei Litern auf 100 
Kilometern auch nach 20 Jahren 
noch rekordverdächtig. Eine Aus-
zeichnung, auf die Lohbeck – bei 
allem Stolz auf den Parkplatz im 
Museum – gerne verzichtet hätte.

der lächelnde 
revolutionär
Mit dem SmILE zeigte Greenpeace vor 20 Jahren: 
Ein Auto kommt auch mit der Hälfte des Sprits aus. 
Die Technik hat die Branche umgekrempelt. Jetzt 
rollt das Sparmobil ins Museum
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Eine Expedition führte ins italienische Sibillini-Gebirge

im schnee 
der Berge
 
Gerade die naturverbun-
dene Outdoor-Industrie 
hinterlässt giftige Spuren 
in entlegenen Bergregionen. 
Greenpeace nahm weltweit 
Proben, um das zu beweisen

dEtoX
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elbst fernab der 
Zivilisation hinter-
lässt die Textilin-
dustrie ihre giftigen 
Spuren: Hoch oben 
im Schnee der Berge 
finden sich per- und 
polyflourierte Che-

mikalien (PFC). Sie werden häu-
fig von der Outdoor-Branche 
benutzt, um Jacken, Hosen und 
Schuhe wasserdicht zu machen. 
Acht Greenpeace-Teams spürten 
ihnen in entlegenen Berg regionen 
Europas, Asiens und Südamerikas 
nach.  In den Höhen der goldenen 
Berge des Altai, der slowakischen 
Hohen Tatra, der chinesischen 
Haba-Schneeberge, der Schweiz, 
Italiens, Chiles und Skandinavi-
ens nahmen die Teams Proben. Sie 
sollen beweisen: PFC verbreiten 
sich über Wasser und Luft extrem 
weit. Quelle und Fundorte liegen 

mitunter Tausende Kilometer von-
einander entfernt. PFC können 
Hormonstörungen und Krebs ver-
ursachen und das Reproduktions- 
und Immunsystem schädigen. „Es 
ist paradox: Ausgerechnet die mit 
dem Image der Naturverbunden-
heit werbende Outdoor-Industrie 
hinterlässt nachhaltige Spuren 

in der unberührten Natur“, sagt 
Greenpeace-Chemieexperte Man-
fred Santen, der die Expedition an 
die Macuner Seen in der Schweiz 
begleitete. Weil es gar keiner Che-
mikalien bedarf, um sich gegen 
Wind und Wetter zu schützen, 
bezwangen die Teams die Berge in 
PFC-freier Ausrüstung.

Greenpeace-Chemieexperte 
Manfred Santen nahm  
Proben in der Schweiz

mehr zur detox- 
kampagne im netz
Seit vier Jahren arbeitet  
Greenpeace an der Entgiftung 
der Textilindustrie:

greenpeace.de/detox

dEtoX

s
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Greenpeace-Teams nahmen Proben, unter anderem in den Höhen der goldenen Berge des Altai (oben rechts),  
der chinesischen Haba-Schneeberge (oben und unten links) und in Schweden (unten rechts).
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Nicht nur die Produzenten können den Textilmarkt 
ändern, auch die Konsumenten haben Macht. Greenpeace 
zeigt Alternativen zum umweltschädlichen Konsum

wir haBen genug
3534
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ebrauchte Kleidung 
schont nicht nur 
Umwelt und Geld-
beutel, sie hat auch 
eine Geschichte. 
Von „durchgefeier-

ten Partynächten“, einem „tollen 
Geschäftsabschluss“ und einem 
„Abenteuer in Afrika“ erzähl-
ten die Etiketten der Kleidungs-

stücke auf der Hamburger 
Tauschrausch-Party im Juni. 
In vierzig deutschen und drei 
österreichischen Städten hatte 
Greenpeace zum Kleidertausch 
aufgerufen. Die Resonanz war 
so groß, dass Greenpeace-Tex-
tilexpertin Kirsten Brodde auf 
eine Expansion hofft: „Nächstes 
Jahr machen wir das weltweit!“ 

Nachdem die Detox-Kampagne 
bereits viele Produzenten zum 
Umdenken bewegt hat, adres-
siert Greenpeace – unter ande-
rem mit Tauschpartys – nun die 
Konsumenten. Bis zu 40 Pro-
zent unserer Kleidung tragen 
wir selten oder nie, die Umwelt 
trägt dafür aber die Rechnung. 
Greenpeace zeigt Alternativen 
auf: Teilen, tauschen, leihen, 
reparieren, aufwerten. Wie so 
etwas aussehen kann, zeigten 
die Design erinnen Friederike 
Mieß und Christina Schelhorn 
beim Tauschrausch in Hamburg. 
Sie schneiderten Röcke klei-
ner und versetzten Ausschnitte 
– „Dass Greenpeace so etwas 
organisiert, ist Gold wert“, so 
Schelhorn.

Tauschrausch: Altes mitbringen, 
Neues mit nach Hause nehmen

mehr zum thema
Im Leporello „Es reicht!“,  
kostenlos bestellbar unter  
040 / 306 18 - 120 oder online:

dEtoX

g

greenpeace.de/konsumbotschaft
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Eine Alternative zum umweltschädlichen Konsum: In vierzig 
deutschen und drei österreichischen Städten hatte Greenpeace 
zum Kleidertausch aufgerufen - hier einige Eindrücke von der 
Kleidertauschparty in Hannover.

dEtoX
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Billig gekauft ist 
zweimal gekauft

BärBel Dörr
HilcHenBacH
Ich kaufe mit Vorliebe auf dem 
Flohmarkt ein. Dort peppe ich ent
weder meine bestehende Garde
robe auf oder traue mich auch mal, 
etwas Ausgefallenes zu kaufen. Für 
im Schnitt zwischen drei und fünf 
Euro kann man durchaus mal Expe
rimente wagen. Das Geld, was ich 
dadurch spare, kann ich in ökolo
gisch und fair produzierte Kleidung 
investieren.

Helmut Benz
meersBurg
Ich kaufe seit über 25 Jahren den al
lergrößten Teil meiner Kleidung bei 
BiomodeUnternehmen. Wenn ich 
einen Pullover für 90 Euro zehn Jah
re lang trage, dann kostet er mich 
pro Jahr gerade mal neun Euro. Au
ßerdem trage ich meine Kleidung 
auf, bis sie schließlich zu Putzlappen 
zerschnitten wird. 

Karen DoHm
ecKernförDe
Mein Konzept sieht so aus:  
Zuerst habe ich eine Liste gemacht. 
Wie viele Hosen et cetera möchte 
ich haben? Dann habe ich den Be
stand gezählt. In den meisten Ka
tegorien lag ich deutlich über den 
Zielen (35 Paar Socken). Die liebs
ten Stücke habe ich behalten, den 
„Überschuss“ aussortiert. Ich habe 
versucht, Freunde dafür zu begeis
tern, gleiches zu tun und zum Klei
dertausch eingeladen. Für alles neu 
Eingetauschte wird wieder Eigenes 
aussortiert.

ewa acHter
Berlin
Vor über zehn Jahren habe ich ei
nen jährlich stattfindenden  
Kleidertausch im Kindergarten 
organisiert. Ich kaufe in Second
HandGeschäften ein. Ab und zu 
leiste ich mir den Luxus, mir etwas 

von der Schneiderin nähen zu las
sen. Diese Mischung von gebrauch
ten und hochwertigen neuen Sa
chen finde ich genial.

Brigitta leHmann-KeilicH
DarmstaDt
Ich nutze schon lange, was ich habe. 
Manchmal mache ich kleine Än
derungen, soweit nötig. Sich nicht 
ständig mit Kleidung zu befassen, 
spart Zeit, Geld, Nerven und nicht 
zuletzt Ressourcen.

lEsErBrIEfE mEldunGEn

wir freuen uns 
auf ihre meinung!

unsere frage an sie:
Wer hat die Macht – 
Politiker oder Verbrau-
cher? Wie schätzen Sie 
Ihren Einfluss als 
Konsument ein?

Gute Qualität statt billiger Fast Fashion, lieber ab und zu Luxus statt ständig was 
Neues – so entgehen unsere Leser dem Trenddiktat der Mode und schützen die Umwelt

Die „Yes Men“ und Greenpeace-
Eisbärin Paula bei der „Cinema for 
Peace“-Gala in Berlin 

sinnvoller  
schaBernack
Nach dem Motto „Lügen können 
die Wahrheit enthüllen“ verän-
dern die „Yes Men“ Mike Bonanno 
und Andy Bichlbaum seit 15 Jah-
ren die Realität. So brachten sie 
Greenpeace-Eisbärin Paula in den 
Amsterdamer Zoo. Angeblich im 
Auftrag von Gazprom, weil die 
Ölbohrungen des Konzerns den 
Lebensraum der Eisbären in der 
Arktis bedrohen. Mehr von diesen 
Späßen mit ernstem Hintergrund 
sind in der Doku „Die Yes Men – 
Jetzt wird's persönlich“ zu sehen. 
Filmstart in Deutschland ist der 
20.  August.

4140
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Der Dokumentarfilm „How to change the world“ erzählt, 
wie aus einer kleinen Gruppe Hippies eine der größten 
Umwelt bewegungen der Welt wurde

Jeder kann die  
welt verändern

4342
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In den Gründungsjahren von Greenpeace ist die 
Kamera stets dabei. Kilometer an Filmmaterial zeugen 
sowohl von den ersten kühnen Aktionen zum Schutz 
von Robben und Walen, als auch vom Leben und Arbei-
ten der Aktivisten an Bord ihres Kutters Phyllis Cormack 

Trailer zum Dokumentarfilm 
"How to change the world"

Auf einer Eisscholle knien zwei 
Männer in roten Overalls, zwi-
schen ihnen liegt eine Robbe 
mit großen schwarzen Augen 
und dem noch strahlend wei-
ßen Fell der Jungtiere. Von hin-
ten schiebt sich der riesige Bug 
eines Eisbrechers  immer näher 
an die beiden Aktivisten heran. 
Er soll den Robbenfängern mit 
ihren Knüppeln den Weg zur 
begehrten Beute freimachen. Die 
beiden Greenpeace-Gründer, 
der Journalist Bob Hunter und 

1976
kInofIlm
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der Seemann Paul Watson, stellen sich 
schließlich schützend vor die bedrohten 
Tiere – und vor die Filmkamera ihrer 
Kameraden. Denn ihnen ist bewusst: 
Nur mit starken Bildern können sie die 
Öffentlichkeit auf das Unrecht aufmerk-
sam machen, das der Mensch Tieren und 
Natur antut.

So ist die Kamera in den Gründungsjah-
ren von Greenpeace immer dabei. Kilo-
meter an Filmmaterial zeugen sowohl 
von den ersten kühnen Aktionen als auch 
vom Arbeiten und Zusammenleben der 
Aktivisten an Bord ihres Schiffes.

2007
Sagenhafte 1500 Filmdosen warten bei 
Greenpeace International nur darauf, 
nach mehr als 30 Jahren wieder ent-
deckt zu werden. Der Regisseur Jerry 
Rothwell ist fasziniert von diesem 
Schatz und wühlt sich durch Kisten voll 
alter 16-Millimeter-Filmrollen. 

Er stößt auf noch nie gezeigte Original-
aufnahmen aus den 70er-Jahren und 
entdeckt unglaubliche Aufnahmen, wie 
den Schuss einer Harpune auf einen Wal 
– nur knapp über die Köpfe der Akti-

kInofIlm
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Bob Hunter, der Mann mit der Mütze, ist der charismatische Chef der Gründerzeit.

visten hinweg. Heute sagt Rex 
Weyler, Greenpeace-Fotograf 
und Kameramann der ersten 
Stunde: „In diesem Moment 
entstand die moderne Umwelt-
schutzbewegung.“ 

Rothwell beschließt, einen Film 
über die Geburtsstunde von 
Greenpeace zu machen. Er führt 
lange Gespräche mit Weyler 
und den anderen Beteiligten von 
damals und hat schließlich gut 
40 Stunden Interviewmaterial 
für seinen Film zusammen. 

Herausgekommen ist das berüh-
rende Porträt einer Handvoll 

Leute, die für ihre Überzeugun-
gen einstehen. Zugleich reist der 
Film zurück in die einzigartigen 
70er-Jahre: Comic-Animationen 
und psychedelische Musik unter-
malen die Bilder von Hippies mit 
langen Haaren, in Schlaghosen 
und Fantasieuniformen, rau-
chend, singend – und bereit, die 
Welt zu verändern.

wir sehen uns im kino
Der Filmstart am 10. September wird von 
lokalen Greenpeace-Gruppen begleitet. 
Die Termine finden demnächst hier:

 

  

mEldunGEn

greenpeace.de/changetheworld

 
es ist ein Meilenstein in der Greenpeace-Kampagne gegen aPril: der 
zweitgrößte indonesische Papier- und Zellstoffkonzern will keine wei-
teren regenwälder roden. anfang Juni hat das unternehmen eine 
weitreichende Waldschutz-richtlinie unterzeichnet. auch die Mutter-
gesellschaft, die royal-Golden-eagle-Gruppe, hat entsprechende Selbst-
verpflichtungen angekündigt, denen dann alle firmen der Gruppe 
folgen müssen. Greenpeace wird beobachten, ob den Versprechen  
auch Taten folgen.

         greenpeace.de/aprilkonzern

Unter Beobachtung: Aktivisten recherchieren die 
Zerstörung des Regenwaldes durch APRIL

atempause für  
indonesiens wälder
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ihre ansprechpartnerinnen 
zum thema stiftungen
Melanie Stöhr und Kolleginnen Telefon: 040 / 306 18 - 234

umweltstiftung-greenpeace.dee-mail

umWEltstIftunG

in Wanderfalken-
paar versucht seit 
zwei Jahren, auf den 
Widerlagern und 

Tragpfeilern der itztalbrücke 
zu nisten – vergeblich. das 
hat der Verein artenschutz 
in franken beobachtet. auch 
die räumlichen Gegebenhei-
ten für schlüpfende Jungvögel 
sind gefährlich, sie würden 
bei ersten flugversuchen in 
die Tiefe stürzen. die um-
weltstiftung Greenpeace hat 
nun dafür gesorgt, dass eine 
geeignete, nachhaltige Kin-
derstube eingerichtet wird. 

Mit einem Hubsteiger wurde 
in dreißig Metern Höhe eine 
rund drei Zentner schwere 
nistplattform angebracht. 
eine Projekttafel informiert 
über diesen besonderen Brü-
ckenschlag für den arten-
schutz. es handelt sich bereits 
um das vierte gemeinsame 
Projekt des Vereins arten-
schutz in franken und der 
umweltstiftung Greenpeace. 
die gute Zusammenarbeit 
möchten wir auch in den 
nächsten Jahren fortführen. 
Helfen Sie uns dabei, und kon-
taktieren Sie uns gerne!

Brückenschlag  
für der  

artenschutz
Der Wanderfalke ist die am weitesten 
verbreitete Vogelart der Welt. Bis auf 
die Antarktis besiedelt er alle Konti-

nente. Auch in Franken ist er heimisch. 
Doch noch vor wenigen Jahren stand er in 

Deutschland kurz davor auszusterben. 

e
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stiFtunGsrat taGt  
im tierparK

Der Stiftungsrat der Umweltstiftung Greenpeace hat 
 im Jubiläumsjahr im Tierpark Arche Warder getagt. 

Dabei wurde der 500. Zustifter ausgelost

ie Arche Warder ist das 
erste große und ein bis 
heute wichtiges Förder-
projekt der Umwelt-

stiftung Greenpeace. In diesem 

Frühjahr hat sich der fünfköpfige 
Stiftungsrat im Tierpark für alte 
und bedrohte Nutztierrassen in 
Schleswig-Holstein getroffen. Seine 
Aufgabe ist es unter anderem, die 

Wirksamkeit der verwendeten Mit-
tel zu prüfen. In der Arche War-
der wurden die Projektmittel, wie 
immer in den vergangenen Jahren, 
vorbildlich eingesetzt. Außerdem 
wurde der Jahresabschluss verab-
schiedet und der Vorstand der Stif-
tung, Melanie Stöhr, entlastet. 

Die Stiftung hat in diesem Rahmen 
auch ihr 15-jähriges Bestehen gefei-
ert. Zu diesem Anlass hatte sie den 
500. Zustifter gesucht und einen 
spannenden, dreitägigen Aufent-

halt in der Arche Warder ausgelobt. 
Zahlreiche Unterstützer folgten dem 
Aufruf. Seit Aktionsbeginn waren 52 
neue Stifter dem Kreis der Umwelt-
stiftung beigetreten – das entspricht 
einem Zulauf von rund zehn Prozent 
innerhalb weniger Monate. Melanie 
Stöhr, Vorstand der Umweltstiftung, 
dankt allen Stiftern, neuen wie alten. 
Sie machen es möglich, dass kon-
krete Umweltschutzmaßnahmen 
die ökologischen Bedingungen für 
Mensch, Tier und Natur nachhaltig 
verbessern.

umWEltstIftunG

Vorstand Melanie Stöhr mit den Ratsmitgliedern Alexander von Dercks, Gerhard Wallmeyer, Andrea Rid und Dr. Werner Tezlaff (von links)

d
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InnEnAnsIcht

umweltprobleme und umwelt-
schutz sind heute komplex. dage-
gen wirken im film die Anfänge von 
Greenpeace eher einfach. 

Es war alles andere als einfach. 
Die ersten Greenpeace-Aktivisten 
hatten eine Vision und sehr geringe 
Mittel. Sie haben sich auf ein brü-
chiges Schiff gesetzt und sind gen 
Norden gefahren, ins Ungewisse, 
um den Atombombentest der USA 
zu verhindern. Und sie sind dort 

nicht angekommen. Sie waren 
deprimiert, sie hatten das Gefühl, 
das war alles erfolglos. Aber ihre 
Reise hatte eine große Wirkung. 
Als sie nach sechs Wochen zurück 
nach Vancouver kamen, wurden 
sie von Hunderten begeisterten 
Menschen empfangen. Da wuss-
ten sie, dass sie etwas Wichtiges 
ausgelöst hatten. Daher sage ich, 
egal, wie schwierig unsere Heraus-
forderung aussieht, das darf uns 
nicht davon abhalten, auch große 
Visionen zu verfolgen. Wir müs-
sen es wenigstens versuchen! Wenn 
wir für den Schutz eines arkti-
schen Meeresgebietes zum Beispiel 
20 Jahre brauchen, dann machen 
wir das, denn wer würde es sonst 
machen?

Greenpeace befragt wohl nicht 
mehr orakel wie damals bei der 
ersten schiffstour gegen die russi-
schen Walfänger?

[lacht] Nein, heute recherchieren 
und analysieren wir ausführlich, 
wir diskutieren unsere Strategien. 
Aber das Bauchgefühl spielt immer 
noch eine große Rolle bei Ent-
scheidungen, weil man den Erfolg 
der verschiedenen Strategien nicht 

Brigitte Behrens arbeitet seit 1986 für Greenpeace Deutschland. Seit 1999 ist sie Hauptgeschäftsführerin

„wer würde es 
sonst machen?“
Greenpeace-Geschäftsführerin Brigitte Behrens 
über alte und neue Herausforderungen und über 
Visionen, die die Mühe wert sind
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voraussehen kann, weil sich die 
Umstände immer wieder ändern.

Wie erhält man das Bauchgefühl?

Greenpeace zieht mit diesem Spi-
rit, den wir uns aus den Anfangs-
tagen bewahrt haben, Menschen 
an, die genauso ticken. Das ist 
das Wichtigste, dass eine Organi-
sation in der Lage ist, sich immer 
wieder neu zu motivieren.

Was brachte Greenpeace dazu, 
den klimaschutz zur wichtigsten 
Aufgabe zu machen? 

Zum Klimaschutz arbeitet 
Greenpeace bereits seit 1988. Wis-
senschaftliche Veröffentlichungen 
zeigten später, dass der Klimawan-
del entscheidend anders ist: Dass 
uns nämlich die Zeit wegläuft! 

Das ist eine ganz andere Gefahr 
als wir sie bisher kannten. Man 
kann zwar den Pestizideinsatz 
reduzieren, aber das muss nicht 
zwingend innerhalb von zwei oder 
drei Jahren passieren. Beim Klima-
wandel gibt es dagegen Zeitdruck 
und enorme Folgen. Das war der 
Grund für unsere Entscheidung, 
dem Klimaschutz höchste Priori-
tät zu geben. Egal, ob uns jemand 
folgt oder nicht.

heute gehört eine gewisse form 
von umweltschutz zum Alltag, 
zumindest in deutschland und in 
vielen anderen westlichen län-
dern. Aber wo liegt die stelle für 
einen wirklichen durchbruch?

Im Umweltschutz wird häufig 
nur die technische Machbarkeit 
und die Wirtschaftlichkeit gese-
hen, wie beispielsweise in den 
Konflikten um die Energiewende. 
Aber wir müssen tiefer blicken 
und sehen, dass wir in einem öko-
logischen System existieren. Wir 
brauchen für unseren Alltag und 
die wichtigen Entscheidungen 
eine Vorstellung von einer bes-
seren Welt und einer geschütz-

ten Umwelt. Wir müssen immer 
wieder darauf hinweisen, dass 
wir den Massenkonsum und das 
Wachstumsparadigma überwin-
den müssen.

Es gibt wieder ein milieu, das einfa-
chere lebensentwürfe umsetzt, vor 
allem jüngere leute. das ist ganz 
nah an unseren Vorstellungen.

Ja, und ich gehe davon aus, dass 
viele unserer Förderer nach ihren 
Möglichkeiten auch einen ande-
ren Lebensstil führen. Aber eben 
nicht die Mehrheit. Und ange-
sichts der wirtschaftlichen Ent-
wicklung in Ländern wie China 
oder Indien kann man fragen, wie 
viel diese Keimzellen in Deutsch-
land zur Rettung des Planeten 
beitragen können. Dennoch sind 
sie sehr wichtig, aus kleinen Ini-
tiativen können große Dinge 
entstehen. Das haben wir bei 
Greenpeace erlebt.

der film wird beschrieben als „eine 
hommage an die Gefahr und den 
Idealismus dieser zeit“, der 70er-
jahre. mit welchen Gefahren muss 
Greenpeace heute umgehen?

Die Gefahren bestehen heute 
darin, dass viele Länder die Mei-
nungsfreiheit stark einschränken. 
Unsere Arctic30-Leute waren 
in Russland ungerechtfertigt 
zwei Monate eingesperrt und 
sind nur durch eine Amnestie 
frei gekommen, nicht aufgrund 
eines Urteils einer unabhängi-
gen Justiz. Das ist reine Willkür. 
In Indien gibt es heftige Attacken 
auf unser Büro. Es wurde Leu-
ten die Ein- und Ausreise ver-
weigert, es wurden die nationa-
len und internationalen  Konten 
gesperrt, es gibt riesige Schaden-
ersatzklagen eines Konzerns, weil 
Greenpeace eine Kohlemine ver-
hindert hat. Und es wird gedroht, 
Greenpeace die Registrierung und 
damit die Grundlage zu entziehen, 
wie Tausenden anderen NGOs 
auch. Das richtet sich gegen die 
gesamte Zivilgesellschaft. Auch 
in China sind unsere Möglich-
keiten begrenzt. Unsere Kollegen 
müssen austesten, wie sie agieren 
können. Sie bieten Umweltbe-
ratung, veröffentlichen wissen-
schaftliche Reports über Waldzer-
störung, machen aber auch mit 

InnEnAnsIcht

„Wir brauchen für wich-

tige Entscheidungen eine 

Vorstellung von einer 

besseren Welt und einer 

geschützten Umwelt“
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Projektionen auf dem Platz des 
Himmlischen Friedens auf den 
Klimawandel aufmerksam.

Inwieweit betrifft das 
Greenpeace deutschland und 
deine Arbeit?

Wir sind gesellschaftlich anerkannt, 
rund 590.000 Fördermitglieder 
unterstützen uns. Das gibt uns eine 
richtig gute Basis. Aber uns beschäf-
tigen die Attacken auf die Kollegen 
sehr. Wir prüfen, was wir politisch 
unternehmen oder mit Öffent-
lichkeitsarbeit erreichen können, 
ob wir sie vor Ort unterstützen. 
Greenpeace hält immer zusammen. 
Das haben wir bei den Arctic30 
gesehen, als alle Länderbüros vor 
den russischen Botschaften für die 
Freilassung demonstriert haben.  

den ersten Aktivisten lag es über-
haupt nicht, eine organisation 
aufzubauen. Wie halten sich 
heute spontaner Einsatz und not-
wendige organisation die Waage?

Das haben wir gut geschafft. 
Greenpeace hat sich immer die 
Freiheit herausgenommen, zu 
sagen: Wenn etwas Außergewöhn-
liches passiert, dann lassen wir 

das liegen, was wir bisher gemacht 
haben, und kümmern uns bei-
spielsweise um eine explodierte 
Ölplattform. Das ist der Moment, 
in dem Greenpeace aufklären und 
Lösungen anbieten muss.

sollte Greenpeace einige Eigen-
schaften aus der Anfangszeit wie-
der stärker betonen? 

Es ist wichtig, unsere Visio-
nen deutlicher zu machen. Es 
geht trotz detaillierter Arbeit 
für den Umweltschutz immer 
noch darum, unser Verhältnis 
zur Natur zu verstehen und zu 
ändern. Ohne dieses Verständ-
nis tut man sich schwer mit einer 
größeren Vision und einer Lebens-
einstellung, die sich unterschei-
det von dem weit verbreiteten, 
materialistischen Lebensstil ohne 
Rücksicht auf Negativfolgen für 
Mensch und Umwelt.

InnEnAnsIcht

greenpeace.de/ 
behrens-changetheworld

mehr im netz
Lesen Sie das Interview in  
voller Länge im Internet unter: 
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 Ganz schön 
GRoss 

GEWoRdEn
Die Kinder- und Jugendprojekte von Greenpeace Deutsch-

land feiern Geburtstag. Rund 50.000 junge Umweltschützer 
haben sich in den vergangenen 25 Jahren für den Erhalt 

unserer Lebensgrundlagen stark gemacht
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it einer Presse-
konferenz rief 
Greenpeace im 
September 1990 
die Jugend dazu 

auf, in kleinen Gruppen für den 
Schutz der Umwelt aktiv zu werden. 
Wäschekörbe voll Post, geschrie-
ben von aufgebrachten Kindern und 
Jugendlichen, die sich über die blu-
tige Robbenjagd in Kanada empör-
ten oder etwas gegen den Walfang 
unternehmen wollten, hatten zu der 
Entscheidung für das Kinderprojekt 
„Greenteam“ geführt. 1995 folgte 

die Gründung der Jugendgruppen 
„JAGs“ für die 15- bis 20-Jährigen.

Seitdem sorgen „Müllschlucker“, 
„Waldretter“, „Meeresengel“ und 
JAGs mit ihren bunten Aktionen 
immer wieder für Aufsehen und 
schaffen es manchmal sogar in die 
Tagesschau. Wie 2008, als eine bunte 
Greenpeace-Kinderdemo mit 500 als 
Bäume und Urwaldtiere verkleideten 
Umweltschützern zum Symbolbild 
der UN-Biodiversitätskonferenz in 
Bonn wurde. 

Das Konzept hinter den Greenteams: 
Mitmachen kann jede und jeder – ob 
ruhig, wortstark oder rebellisch. Die 
Teams entscheiden selbst, wo und 
wie es langgeht. Ebenso ist es bei den 
JAGs – die mit ihrer Arbeit laufende 
Greenpeace-Kampagnen unterstüt-
zen. Regelmäßig bietet Greenpeace 
den Jüngeren darüber hinaus eine 
bundesweite Mit-
machaktion an. 
Beim großen „Ret-
tet die Bienen“-Tag 
am 16. Mai haben 
100 Greenteams 
mitgemacht – und 
bewiesen, dass 
das Kinder- und 
Jugendprojekt zwar 
ganz schön groß, 
aber mitnichten alt 
geworden ist!

M

100 Greenteams in 
90 Städten enga-
gierten sich beim 
ersten Aktionstag 

zum Schutz der 
Bienen. Sie legten 
Blumenwiesen an 

und sammelten 
Unterschriften

Die nächsten  
Bienen-Aktionen 

finden vom 19. bis  
26. September statt

Die JAGs unterstützen laufende 
Greenpeace-Kampagnen. Hier 
demonstrieren Jugendliche in Mün-
chen für den Schutz der Arktis

kids.greenpeace.de

greenpeace-jugend.de

mehr im netz

juGEndArBEIt

6362

http://kids.greenpeace.de
http://greenpeace-jugend.de


Greenpeace Nachrichten

„wir haBen eine 
lawine losgetreten“
Thomas Hohn, Experte für Bildung bei Greenpeace

Seit 25 Jahren engagiert sich Greenpeace in der Kinder- 
und Jugendarbeit. Auch die Politik muss das Thema ernst 
nehmen. Thomas Hohn berichtet vom Stand der Dinge

In einer neuen studie der  leu-
phana universität im Auftrag von 
Greenpeace heißt es, jugendliche 
würden sich gerne mehr zum schutz 
des klimas engagieren. das ist doch 
eine gute nachricht!

Ja, die Jugend hat drive, sie sieht die 
dinge, die verändert werden müssen 
und hat auch die Kraft, das zu tun. die 
Studie zeigt aber auch deutlich: das 
Bildungssystem bremst die Jugend 
aus. die Jugendlichen brauchen 
Kompetenzen, um die  komplexen 
Zusammenhänge zu durchschauen 
und Strategien für eine nachhaltige 
entwicklung zu entwerfen. das ver-
mittelt das Schulsystem leider meist 
nicht.

die Vereinten nationen fordern 
ja schon, dass umweltbildung in 
schulen deutlich gestärkt wird. 
Wie könnte das aussehen?

die Weltgemeinschaft hat 
erkannt, dass wir etwas 
 Grundlegendes ändern  müssen, 
wenn wir eine lebenswerte 
Zukunft wollen. dazu brau-
chen wir aber quer denkende 
 Menschen und nicht einfach ein 
neues unterrichtsfach. einzelne 
engagierte  lehrende sind wichtige 
leuchttürme, hell wird es allein 
durch sie aber nicht. die Politik 
lässt die  fachkräfte mit den Her-
ausforderungen meist im regen 
stehen.

Was braucht es denn dann?

Greenpeace hat zusammen mit 
 anderen Organisationen aus den 
Bereichen umwelt, Bildung, ent-
wicklung und Menschenrechte  das 
Bündnis ZukunftsBildung gegrün-
det, um die lehrpläne fächerüber-
greifend anzupassen. das Bündnis 

zeigt der Politik auf, wo es hinge-
hen muss und bietet ihr gleichzeitig 
unterstützung an. inzwischen hat 
Bundes bildungsministerin  Johanna 
Wanka erklärt, dass ein nationaler 
aktionsplan das  erreichen soll. Wir 
haben eine lawine losgetreten, die 
so schnell nicht mehr aufzuhalten 
sein wird.

Greenpeace ist seit 25 jahren  
in der kinder- und  jugendarbeit 
aktiv. können die Bildungsminister  
davon lernen?

Ja, unser Konzept hilft dabei, 
vom  Verstehen zum Handeln zu 
 kommen. Wir geben der Jugend 
Spielraum, begegnen ihr auf 
augenhöhe und binden sie auch 
wirklich ein. unsere bisherigen 
erfahrungen zeigen: dieser ansatz 
motiviert Kinder und Jugendliche 
zu engagement.

juGEndArBEIt

lieBlingsfach 
umweltschutz
Woher kommt der Honig auf dem 
Pausenbrot und wie finden Bienen 
den Blütennektar dafür? Diese und 
andere Fragen von Grundschülern 
rund um die fleißigen Bestäuber 
und ihren Schutz können Lehrer mit-
hilfe neuer Bildungsmaterialien von 
Greenpeace beantworten. Für ältere 
Schüler in der Mittel- und Oberschule 
gibt es Arbeitsblätter mit konkreten 
Aufgabenstellungen etwa zum Ein-
satz schädlicher Chemikalien in der 
Textilproduktion sowie zur Arktis und 
den Auswirkungen des Klimawan-
dels. Alle Lehrmaterialien können 
kostenlos bestellt werden. 
Telefonisch unter 
040 / 306 18 - 120 
oder online: 

greenpeace.de/bildungsmaterial
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orden für junges 
engagement
Bundespräsident Joachim Gauck hat Anfang Juni vierzehn Frauen und 
zehn Männer im Alter zwischen 21 und 34 Jahren im Schloss Bellevue 
mit der Verdienstmedaille des Verdienst ordens der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet. Er würdigte damit ihr herausragendes 
ehrenamtliches Engagement. Unter den Geehrten war auch Jana 
Beyer (25) aus Mittenwald, die sich seit mehr als zehn Jahren in der 
Jugendarbeit engagiert und seit 2008 für Greenpeace aktiv ist. Wir 
gratulieren ganz herzlich! 

Jana Beyer bei der Ordensüberreichnung durch Joachim Gauck

Sandra Schmitz 
und Uli Busch 
bei der Eröff-
nung der Wan-
derausstellung 
„Was bleibt?“ 
in Hamburg

elf porträts, elf leBen

Hunderte Interessierte haben 
bereits die Wanderausstellung 
„Was bleibt von mir, wenn ich 
nicht mehr bin?“ der Initiative 
„Mein Erbe tut Gutes. Das Prin-
zip Apfelbaum“ besucht. Zur 
Eröffnung in Hamburg las die 
Schauspielerin Barbara Nüsse 
Zeilen von Günter Grass. Der 
Schriftsteller hatte sich zu Leb-
zeiten gemeinsam mit zehn wei-
teren Menschen des öffentlichen 
Lebens eben diese Frage gestellt. 

Die Antworten fallen sehr per-
sönlich aus. Die mehrfach aus-
gezeichnete Fotografin Bettina 
Flitner hat die tief gehenden Ein-
blicke für die Ausstellung ins 
Bild gesetzt und so wiederum 
etwas geschaffen, was bleibt. 
Greenpeace setzt sich für den 
Schutz unserer Lebensgrundlagen 
ein. Unser Ziel ist es, den nächs-
ten Generationen eine lebens-
werte Welt zu hinterlassen. So 
liegt es auf der Hand zu fragen, 
ob wir uns hierfür ausschließ-
lich im Hier und Jetzt einsetzen 
oder wie wir mit unserem letz-
ten Willen in die Zukunft wir-
ken können. Wenn auch Sie sich 
inspirieren lassen möchten: Vom 
2. Oktober bis 1. November wird 
die Ausstellung im NRW-Forum 
in Düsseldorf zu sehen sein. Der 
Eintritt ist kostenlos.

uli Busch und sandra schmitz
Telefon: 040 / 306 18 -434

e-Mail

greenpeace.de/testamente

ihre ansprechpartnerinnen 
zum thema testament

Viele begeisterte Besucher: Die Ausstellung „Was 
bleibt?“ ist im Oktober in Düsseldorf zu sehen

6766

http://greenpeace.de/testamente
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jAhrEsABschluss 2014

Breite unterstützung für 
schlagkräftige kampagnen

die Spenden von rund 590.000 Greenpeace-förderern in 
deutschland sichern die finanzielle Grundlage für unabhängige 
umweltschutzkampagnen national und weltweit. dabei steht 
vor allem der Klimaschutz im Zentrum der arbeit von Green-

peace, aber auch das engagement für einen umweltfreundlichen 
Konsum, artenreiche Wälder und saubere Meere.

Wir danken allen spenderinnen und spendern 
ganz herzlich für ihre unterstützung!

jahresabschluss 2014

RUND 590.000 FÖRDERER SICHERN DIE UNABHäNGIGKEIT VON GREENPEACE

jAhrEsABschluss

erträge  IN 1000 EURO 2014 2013

im geschäftsjahr zugeflossene spenden 52.505 52.512

Verbrauch in Vorjahren zugeflossener spenden 4696 2259

noch nicht verbrauchte spenden  
des geschäftsjahres 0 599

spenDen gesamt 57.201 54.172

sonstige erträge 576 410

zinsergebnis 242 324

summe 58.019 54.906

aufwenDungen  IN 1000 EURO 2014 2013
Kampagnenkosten

Nationale und internationale Aktionen und Projekte, z. B.:  
Informationskampagnen, Studien, Rechercheaufträge

39.518 36.659

Kommunikation 11.449 10.872

davon greenpeace nachrichten 1568 1507

davon fördererbetreuung 3815 3750

davon pressearbeit und 
informationsmedien

z. B. Broschüren, Plakate, Video und  
Fotodokumentationen, sonstige Öffentlichkeitsarbeit

6066 5615

werbekosten 3361 3710

Verwaltungskosten

Geschäftsführung, Buchhaltung, Poststelle, IT und  
Personal abteilung, Geldverkehr, Rechts und  
Beratungs kosten, Versicherungen, Gebühren

3612 3354

sonstige aufwendungen 79 311

gesamtaufwenDungen 58.019 54.906

Darstellung gemäß IDW RS HFA 21

3,4 mio. eur
Werbung

3,6 mio. eur
Verwaltungskosten

11,4 mio. eur
Kommunikation  
für Kampagnen

0,1 mio. eur
Sonstiges

39,5 mio. eur
Kampagnen

6968
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September 2002: 
Schwer bepackt klet-
tern etwa 80 Green-
peace-Aktivisten auf 

den österreichischen Pasterze-
Gletscher. „Wir hörten das 
Krächzen und Stöhnen des 
Eises“, erinnert sich Klima-
experte Karsten Smid. In rund 
2000 Metern Höhe breiten sie 
auf 5000 Quadratmetern ein 
Banner aus. Mit den Worten 
„BP, Esso und Shell befeuern 
den Klimawandel“ prangern die 
Umweltschützer die Saboteure 
des Klimaschutzes an. Die Bot-
schaft richtet sich auch an die 
Staatschefs, die zeitgleich beim 
UN-Weltgipfel in Johannesburg 
um den Kurswechsel für eine 

nachhaltige Entwicklung ringen. 
Die Aktion ist auch Auftakt der 
Greenpeace-Gletscherdokumen-
tation, die anhand von Fotos 
den rasanten Schwund des Eises 
belegt. Shell hat seitdem nicht 
viel dazugelernt: Trotz internati-
onaler Proteste will der Ölmulti 
diesen Sommer in der Arktis 
nach Öl bohren. Weltweit haben 
bereits mehr als sieben Millio-
nen Menschen eine Greenpeace-
Petition zum Schutz der Arktis 
unterschrieben. 

greenpeace.de/arktis-schuetzen

schicken sie shell 
eine protestmail

4.

KliMa-
WaRnunG 

aus dEM Eis

MEILENSTEIN – 2002:  
PROTEST GEGEN ÖLKONZERNE

7170
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WeiterGebeN ...
Wichtige Informationen zu den 
themen schenken, stiften und Vererben.

iNfoMaterial 
bestelleN

Alles, was Sie zum 
Thema Nachlass 
wissen müssen.

Spenden statt 
Geschenke? 
Fördermitglied-
schaft schenken?  
– so geht’s!

Werden Sie Stifter  
– tun Sie etwas 
für die folgenden 
Generationen.

uMWeltstiftuNG GreeNpeace

http://www.greenpeace.de/testamente
http://www.greenpeace.de/spenden/spenden-zu-besonderen-anlaessen
http://umweltstiftung-greenpeace.de/ihr-engagement
http://umweltstiftung-greenpeace.de
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... spenDen Für Greenpeace 
statt GeschenKe ...

Wünschen Sie sich zu Ihrer nächsten Feier von Ihren Gästen Spenden statt 
Geschenke. Gemeinsam setzen wir uns für den Schutz der natürlichen 
Lebensgrundlagen ein. Die Artenvielfalt ist das größte Geschenk unseres Planeten.

e-Mail

hABEn sIE frAGEn 
zu AnlAsssPEndEn?
telefon: 040/306 18 - 364

7574

mailto:anlassspenden@greenpeace.de


SonderpreiS

für 

Greenpeace 

förderer ! 

https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/insektennistwand
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/servietten-set
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/lexon-kurbel-radio
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/sonnenglas-technik
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/bienen-set
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus/bienen-set
https://www.greenpeace-magazin.de/warenhaus
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titel 
Fred Dott/GP

GP Weltweit 
Ste

BIldnAchWEIs

titel Tom Schierlitz

Editorial Thomas Duffé/GP

themen Chris Petts/GP, Gary Bell/GP, 
Rex Weyler/GP, Thomas Duffé/GP

03 N.Scott Trimble/GP, Marcus 
Donner/GP

04 Francesco Alesi/GP

06 Mitja Kobal/GP

08 Clément Tardif/GP

09 Jonathan Alcorn/GP

10 Ivan Šejic /GP, Pablo Blazquez/GP

11 Tomas Halasz/GP, Mo'awia Bajis/
GP, Chloe Gourmel/GP

12 Chris Petts/GP

14 Fred Dott/GP(3x)

16 Federica Ferrario/GP

18 Illustration GP

21 Shutterstock (2x)

22 Gary Bell/GP

24 Abram Powell/GP

27 Thomas Einberger/GP 

28 Umut Vedat/GP

30 Christian Breitler/GP

32 Xia De Rui/GP (2x), Roman 
Zaykovskiy/GP, Christian Aslund/GP

34 Michael Loewa/GP

36 Isadora Tast/GP

38 Michael Loewa/GP(3x)

41 Gordon Welters/GP

42 Rex Weyler/GP

44 Greenpeace

46 Rex Weyler/GP(2x)

48 Metfilm Production, Rex Weyler/GP

49 Ulet Ifansasti/GP

50 Artenschutz in Franken – Johannes 
Rother

52 Arche Warder – Lisa Iwon

54 Thomas Duffé/GP

59 Thomas Duffé/GP

60 Bente Stachowske/GP

62 Oliver Soulas/GP

63 Bente Stachowske/GP, Michael 
Loewa/GP

65 Gordon Welters/GP

66 Henning Schacht/Bundesregierung

67 Initiative „Mein Erbe tut Gutes“

70 Falk Heller/GP

72 Ocampo/GP

74 Markus Mauthe/GP


